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Uniwversalıität gehen. Man annn den Papst jeweils in erster zwıischen vatıkanıschen Stellen un! beispielsweise
Linıe als Bischof VO Rom oder, stärker Jlosgelöst davon, der weıter in Italien regierenden hın un! her gescho-
vornehmlich NUr als obersten Hırten und Leıter der 2 ben werden. Sollte 65 einmal eıner Regierung anderer
samtkırche sehen. Dıie Wahl eınes Nıchtitalieners, der Couleur kommen, hat CS eın nıchtitalienischer Papst ZWel-
dem ZUr: Diözese Rom bisher 1n keiner besonderen Bezie- tellos leichter, ıhr eın unbelastetes Verhältnis be-
hung stand, wiıird MmMIıt Sıcherheit dieses zweıte Verständnis kommen. ine Chance erhält jetzt auch die iıtaliıenische Bı-
VO  a} Universalität des Papsttums stärken. Der Papst 1St schofiskonferenz: S1e annn eiınem Nıchtitaliener
aber, eın Wort Johannes Pauls eriınnern, „1NSO- mehr Eigenständigkeit, mehr VO Vatıkan unabhängiges
weıt oberster Hırte der Kırche, als Gr als Nachfolger des seelsorgerliches Protil gewıinnen, un! gesamtkirchliche
DPetrus Bischof VO Rom 1St  CC Als Bischof VO:  s Rom Entscheidungen brauchen wen1ıger VO  — den speziellen
präsentiert (ım theologischen Sınne) die Gesamtkirche ıtalıenıschen Verhältnissen beeinflußt sein.
un 1St Zeichen un! (Sarant der Eınheıt, steht 6 dem Kol- Wıe das in der Praxıs aussıeht, wırd treilich auch VO Ver-
legıum der Bischöte VO  —$ Eın Nıchtitaliener 1St aber wohl halten der Kurıe und VO Verhältnis zwischen der Kurıe
auf jeden Fall mehr. Papst als Bischot. Dıie Folge dürfte un: den gesamtkırchlichen Kollegialorganen abhängen.
nıcht mehr Dezentralisierung, nıcht Rückzug auf die Johannes Paul II. hat wiıederum Ww1e schon Johannes
sentlichen Merkmale der Aufrechterhaltung gesamtkırch- Paul eıne möglıche Aufwertung der Bischofssynodeliıcher Communı1o se1ın, sondern 1ImM Gegenteil eıne Stäar- gedeutet. Er hat 1n seıner ersten Begegnung mıt dem Ge-
kung des Priımats als Regjerungsinstrument gegenüber der samtkolleg1um Lag ach der W.ahl die durch die dop-
Gesamtkirche. Hıer dürfte der wesentliche Unterschied pelte Sedisvakanz und die zweiıtache Papstwahl gestiegene
zwıschen dem kurzen Pontitikat Lucı1anıs un! der jetzt C1I- faktische Bedeutung des Kardinalskollegiums herausge-
kennbaren Rückkehr Zur „paulinischen“‘ Linıe se1N. Die- stellt. Denkt der apst eıne Aufwertung des Kardınals-
ser Unterschied wiırd der okumenissche Auswirkun- kollegiums als gesamtkirchliches Kollegialorgan des Ep1-
SEN haben skopats oder eıne Verschmelzung zwischen Kardınals-

kollegium un! Bischofssynode?
Sodann 1mM Verhältnis ZUT 1özese Rom UN Ttalien.
Eın Papst mıt starker persönlicher Ausstrahlung wiırd die Schließlich autf das Verhältnis ZU Weltkommunismus UN
zunächst empfundene Fremdheit zwıischen römischer Be- den bommunustischen Staaten. Eın apst Aaus eiınem
völkerung un! Papst rasch überwinden können. Die ersten kommuniuistisch regierten Land mufß kommunistischen
Begegnungen Johannes Pauls I1 mıiıt der italiıeniıschen Be- Staaten „Kopfzerbrechen“‘ machen. uch für den ıtalıenı-
völkerung (am Tag der Wahl un! Lags darauf) zeıgen das schen Kommuniısmus 1St I: eine eher unbequeme Präsenz.
Freilich 1St der Übergang gerade VO  3 eiınem kurzen Für die Kırchen kommunistischer Herrschaft 1St eın
Pontitfikat mıiıt eiınem be1 den Römern beliebten Papst solcher Papst, WI1e€e CS eın nıchtpolnischer Kardınal A4AUS$S e1-
W1e Johannes Paul eiınem ausländischen Bischof VO 11leC östliıchen Land tormuliert hat, „eIn Zeichen der
Rom da Mag INan och sehr, W1e€e Kardınal Benellıi, Hoffnung‘‘. Dıesem apst brauche INan ber die eiıgene
betonen (vgl. Messaggero, 18 10 /8), 1n der Kırche gebe Lage nıchts SapcCIl, CT kenne S1e aus eigener Anschauung.
Cr keine Ausländer besonders schwier1g. LDem wırd zweıtellos auch die Sowjetunion Rechnung Lira-
Auf jeden Fal]l wird die Dıstanz zwischen dem Papsttum gCnh mussen, WEeNn s1e international mıt dem Vatıkan 1mM
un:! Italien orößer. Der Tiıber 1STt iın diesem Sınne ‚„„breiter‘‘ Gespräch bleiben ll Der NEeEUC Papst bringt freilich auch
geworden: das sallı politisch, und CS oilt kirchlich. Darın die komplizierte Nationalitätenwelt Usteuropas ZEWI1S-
lıegt neben dem Bedenken, dafß jede Diözese, also auch die sermafßen mıt in den Vatıkan. Es wiırd tür einıge eıt Je-
Diözeses des Papstes, einen Bischof ıhres Lebenskreises dentalls sowjJetische Unsıcherheiten gegenüber eiınem
haben soll, eıne Chance: eıne Chance der Entflechtung apst polnıscher Herkunft geben. uch die russısche Or-
zwischen ıtalıenıscher un! vatıkanıscher Politik. Polıi- thodoxıe 1St davon betroften. Miıt ınteressanten Entwick-
tische Verantwortungen können nıcht mehr ohne We1l- lungen 1St 1er auf jeden Fall zu rechnen. D. A. Seeber

Konzil, Kollegıialıtat, Diszipliın
Die Otscha aps onanne Pauls

Ehrwürdige Brüder, lıebe Söhne der heilıgen Kırche, ll ıhr Men-Zum Abschluß des Konklaves ach PINEY mMLE den Kardinalen —_

lebrierten Messe ryıchtete Papst Johannes Paul n seine ers. Bot- schen u  n Wiıllens, die ıhr unNs zuhört!
schaft Kırche und 'elt. Sıe ıst vorwiegend der Konzıilsver- Unter vielen anderen Worten kam unNns 1NSs sofort auf die Lıp-
wirklichung, der Ubung der Kollegialıität UN der hırchlichen PCH, als WIr autf den Stuhl DPetrı erhoben wurden: 1St das Wort,
Diszıplin gewidmet. Wır dokumentieren dıe Rede ım Wortlaut. das die ungeheure Verantwortung, dıe u15 übertragen wurde, 1Ns

rechte Licht tellt, Wenn WIr die n  n renzen uUuLSsSeIeT mensch-Der ext entspricht der D“O deutschsprachigen ‚,Osservatore
lıchen Möglichkeiten ıhr gegenüberstellen: ”O Tiete derRomano‘‘ }verbreiteten Fassung.
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Weısheıt und der Erkenntnis! Wıe unergründliıch siınd seıne ( deutenden Dokumente und Pastoralbestimmungen sollen 1m D:
teıile, WI1Ee unerforschlich seıne Wege! (KRöm >Wer konnte ben ZUr Reite gebracht werden.
denn voraussehen, da{fß WIr nach dem 'Tod Pauls VLG dessen Ge- Dieser generelle Entschlufß ZUr Treue gegenüber dem weıten
dächtnıis ımmer beı uns lebendig Jeibt, uch den raschen Tod Vatiıkanıschen Konzıil und der ausdrückliche Wılle, CD, sSOWeıt
seınes lıebenswürdigen Nachfolgers Johannes Pauls erleben auft uns ankommt, ZU Erfolg führen, kann verschiedene
wurden? Und Ww1e€e konnten WIr selbst voraussehen, da{fß iıhre Punkte einsc  1eßen: die Glaubensverbreitung und die Oku-
geheure Erbschaft auf MNSGIE Schultern gelegt wuüurde? Deshalb INCNC, dıe Disziplın und Organısatıon der Kırche; ber der Punkt,
mussen WIr den verborgenen Ratschlufß Gottes, seıner Vorsehung auf den WIr besonders große Sorgfalt verwenden werden, 1St der
und Güte, bedenken, nıcht ıh durchschauen, sondern ekklesiologische. Ehrwürdige Brüder und lebe Söhne der BaNzZCH
ıh: anzubeten und Nsere Gebete auf ıhn auszurichten. Wır tüh- katholischen Kırche! Wır mussen wieder die Magna Charta des

Konzıils, die Dogmatische Konstitution Lumen gentium 1nlen un Iso verpflichtet, mıiıt den Worten des Psalmisten, als
seıne AugenZHımmel erhob, anzuruten: ‚Woher kommt mMır die and nehmen, mıiıt erneuertem und orößerem Eitfer die Na-
Hılfe? Meıne Hılte kommt VO Herrn!“* (Ps 121,1%) Lur und dıe Aufgabe der Kırche betrachten, ıhre Art der Ex1-

und der Tätigkeıt. Wır mussen dies 1n der Absıcht Lun, daß
Dem Konzil verpflichtet nıcht 1Ur die lebendige Gemeinschaft ın Christus derer, die

Christus olauben und auf lhl'l hoffen, ewiırkt wird, sondern uch
l dıese Ereiänisse, die nıemand voraussehen konnte und die 1ın eınen Beitrag eisten ZUuUr größeren und testeren Fiıinheit der
kurzer eıt aufeinanderfolgten, und das Unvermögen, darauf SaNZCH Menschheitstamiıilie. apst Johannes rückte das
eıne Antwort geben können, drängen uns nıcht NUlL, unseren mıiıt den Worten Aaus$s „„Dıie Kırche Christı 1st das LichtderVölker.
Innn auf den Herrn wenden und uns ıhm ganz anzuvertrauen, Denn die Kırche 1STt das Konzıil nahm seıne Worte wieder auf — das
sondern hindern unls auch, eın Programm unseIcsS Pontitikates allgemeıne Sakrament des Heıls und der Einheıit für das Men-

entwertfen, das täglıche Überlegung und sorgfältige Durchar- schengeschlecht (vgl Lumen gentium, Nr 1,48; Ad genteS,
beıtung ertordert. Statt dessen wollen WIr schon jetzt eıne Art Nr
Grundsatzerklärung 1Im Bewußtsein die tröstende Gegenwart
(sottes vorlegen. [)as Heilsgeheimnıis, das sıch auft die Kirche als Mittelpunkt be-

zıeht und das durch die Kıirche ZU Erfolg geführt wiırd; die dy-
Es 1STt namlıch kaum e1n: Monat VErIrSANSCIL, se1ıt WIr alle 1n dieser namısche Kraft, die durch dieses Geheimnıiıs das Volk (sottes -
durch ıhre Geschichte berühmten Sıxtiniıschen Kapelle und — treıbt; die besondere Verbindung oder kollegiale Form, die die
Rerhalb Papst Johannes Paul Begınn se1nes Amtes haben Hırten der Kırche untereinander, ‚„„Mit DPetrus und Petrus‘‘,
sprechen hören, auf das große Hoffnungen ZESETIZL werden verbindet, sınd Kapıtel, die WIr n1ı€e überdenken können,
durften. Wır glauben, diese Ansprache nıcht übergehen dür- damıit WIr angesichts der ständıgen oder zeiıtgebundenen Bedürt-
ten, se1 nder Erinnerung daran, die noch 1ın U1 lebendig nısse der Menschen die Art und Weıse erkennen, .ın denen die
iSt; sel n der klugen Mahnungen und Ratschläge, die 1ın Kırche gegenwärtıg und tatıg seın mufß Deshalb wırd dıe 7u-
ihr enthalten WaTiell. Seine Worte scheinen der veränderten stımmung, die diesem Konzilsdokument eisten ISt; 1M Licht
Umstände, un denen S1e gesprochen wurden, uch jetzt noch der Überlieferung und der dogmatıschen Formeln des Ersten Va-
ıhre Kraft behalten. Wır können S1e Iso Begınn dieses tikanıschen Konzıils uns Hırten und den Gläubigen eın sıcherer

Pontifikates, das Uuns anvertraut wurde, VOT Gott und der Weg und eın Anstofiß se1ın, WIr N noch einmal auf
Kırche nıcht beiseıite legen den Wegen des Lebens und der Geschichte wandeln. Aus be-

sonderem Grund betonen WIr damıt WIr u1ls der überneh-Wır wollen ber jene Kapıtel, die WIr für besonders wiıchtig hal-
ten, nach unNnserTeMM OrSAatz und mıt (sottes Hılte nıcht 1Ur auf- menden Pflicht immer bewußter werden das kollegiale Band
merksam und zustimmend weiterverfolgen, sondern ıhnen uch gründlıcher berücksichtigen, das dıe Bischöte CNS mıiı1t den
ständıg NECUEC Anstöfße geben, damıt S1€e 1mM wır  ıchen Leben der Nachfolgern des DPetrus und untereinander verbindet, ZUr Er-
Kırche ıne Antwort tinden. Vor allem wollen WIr das Zweıte füllung der ıhnen anvertirauten Aufgaben der Evangelisierung,
Vatikanısche Okumenische Konzil erinnern, das uns seıner der Heılıgung durch die Mittel der Gnade und der Leitung des
sorgfältigen Durchführung verpilichtet. Ist denn diese allgemeıne BaNZCH Gottesvolkes. Diese kollegiale Form gehört zweıtellos
Kirchenversammlung nıcht eın Meilenstein und eın Ereignıs VO uch ZUIN Fortschritt der Einrichtungen, die teıls NCU, teıls den
höchster Bedeutung 1n der 2000jährigen Geschichte der Kırche heutıgen Notwendigkeıiten angepaßt sınd und durch die ıne
und infolgedessen 1ın der relıg1ösen Geschichte der Welt und der möglıchst oroße FEinheıit der Gesinnung, der Vorsätze, der Inıtıa-
Menschheıitsentwicklung? Das Konzıil steht ber nıcht 1Ur ın den t1ven beıim Werk des Autbaus des Leıibes Christı, der Kırche (vgl
Dokumenten und endet nıcht 1Ur iın den Inıtiatıven seıner Eph 4, 1 Kol 1,24) erreicht werden soll Hıerzu erınnern WIr
Durchführung, dıe 1n den Jahren nach dem Konzıil Nnie VOT allem die Einrichtung der Bischofssynoden, die VOT Ende
wurden. Wır halten für Nser«ec Pflicht, die sorgfältige des Konzıls VO  5 der bedeutenden Persönlichkeit Pauls VI BC-
Durchführung der Konzilsdekrete und Bestimmungen ftör- schaffen wurde (vgl Motu propri0 Apostolica sollicıtudo, AAS,
dern, W 4a5 WIr 1n ebenso kluger W1e€e aneıternder Weıse iun mussen 1LAVEE 1965, 775-780).
MIıt dem Zıel, da{fß VOT allem 1ne entsprechende Geisteshaltung
heranwächst. Denn 1st nöt12, da{fß ZuUuerSsSt die Gesinnung sıch Treue gegenüber dem Amt
dem Konzıil anpafßt, damıt seine Bestimmungen 1n die Praxıs
überführt werden können und damıt das, W 4S zwıischen den Ze1- Aber über das Konzıl hınaus sınd WIr ZUT TIreue gegenüber dem
len steht oder, anders ausgedrückt, implızıt darın enthalten ISt, Amt, das WIr übernommen haben, 1ın seıner ZaNzZCH Breıte VC1I-

IO Berücksichtigung der inzwiıschen gemachten Erftahrungen pflichtet. BerutfenZ höchsten Amt 1n der Kırche, verpflichtet
und der Forderungen, dıe sıch A4AU.  n den Umständen CI SC- gerade unNns diese Stellung vorbildliıchem Beispiel Ent-
ben, herausgearbeıitet wırd Kurz gESaQT: der truchtbare Samen, schlossenheit und Fınsatz. Wır mussen diese TIreue MIt allen
den dıe Väter des Okumenischen Konzıls, VO Wort (Jottes S Krätften ZU) Ausdruck bringen, W as sıch NUr durchtühren lafßt,
nahrt, ın gyuLe Erde gesat haben (vgl Mt 13, 8—23), die be- WECILN WIr den Schatz des Glaubens unversehrt bewahren‚ indem
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Wi£besonders jene Gebote Christi erfüllen, mıt denen den S1- W as schließlich die Gläubigen angeht, weıst schon iıhr Name
LL10O  S Alctades VO ıhm eingesetzten Fels der Kırche die Schlüssel auf die Ireue hın Diese MuUu: daher die ıhrer christlichen Beru-
des Hımmelreiches gegeben hat (vgl Mt, Ihm befahl CIy fung natürliıcherweise entsprechende Hi'altung Se1N. Bereitwillig
die Brüder stärken (vgl Z52) 11I1d die Laämmer und Schafte und ehrlich mogen S$1e ıhre TIreue bezeugen 1m Gehorsam N-
seiıner Herde weıden Z.U)] Beweıs seıner Liebe (vgl Joh über iıhren geistliıchen Oberhıirten, die der Heilige Geıist tür die
21,15#). Wır sınd tief überzeugt, daß jede moderne Untersu- Leıtung der Kırche eingesetzt hat (vgl Apg Z 28); S1€e mogen
chung über das SOgCENANNTE ‚‚„Petrusamt““ mMıt dem Zıel, das Be- sıch uch SCIN jenen Werken beteiligen, denen S1€e aufgeru-
sondere und Spezitische ıhm immer besser herauszuarbeıten, ften werden.
nıcht diesen dreı Satzen des Evangeliums vorbeigehen kann Wır mochten dieser Stelle uch nıcht NSsSeTE Brüder und
und darft ESs handelt sıch tatsächlich dreı Amtsverpflichtun- Schwestern Aaus den anderen Kırchen und christlichen (Gemeın-
SCH, die mıiıt der Natur der Kırche selber zusammenhängen, AD schatten vergessen. Dıie IC des Okumenismus 1st derart rha-
Bewahrung ıhrer inneren FEinheıt und ZU Schutz iıhres geistigen ben und ertordert Klugheıt, dafß WIr jetzt nıcht davon schweıgen
Auftrags. Sıe sınd nıcht 1Ur dem Petrus, sondern uch seınen können. Wıe oft haben WIr gemeınsam über den etzten Wıllen
rechtmälßigen Nachtfolgern aufgegeben. Wır sınd überzeugt, dafß Christiı betend nachgedacht, der tür se1ıne Jünger VO Vater das
dieses einzıgartıge Amt sıch ımmer Aaus$s der Quelle der Liebe näh- Geschenk der Eıinheıt erbat (vgl Joh 17, >Wer erinnert sıch
TEeN mu(ßß Auch die Atmosphäre, ın der sıch entfaltet, mu{fß sıch nıcht daran, W1€E oft der Paulus die „„Einheıit des eıistes‘‘ be-
davon naähren. Denn die Liebe 1St dıe notwendige AÄAntwort autf LONLT hat, AaUusS$s der heraus die Jünger Christı „„dıe gleiche Liebe
die Frage Jesu: ‚„„Liebst du miıch?‘‘ Deshalbh getallt uns, die üben, eınes Sınnes und eınes Herzens seın“‘ sollten (vgl Phıil
Worte des Hl Paulus wiederholen: ‚„Dıie Liebe Christı drängt 2,2.5—-8)? Man moöchte daher kaum gylauben, da{fß den
uns  6 (2 Kor 5 14), denn WIr wollen, daß Amt VO  z Anfang Christen ımmer noch iıne Spaltung beklagen SE die anderen

eın Amt der Liebe se1 und dies auft jede Weıse darstellt und Anlafß ZU) Zweıtel oder Sal ZU Ärgernis wiırd. Daher wollen
ausdrückt. WIr den Weg, der schon glücklich begonnen wurde, tortsetzen
Dabej werden WIr uns bemühen, dem Beıispiel und der hohen und alles fördern, W as Hındernisse beseitigen kann;: WIr wun-
Schule unNnseIer Vorgänger tolgen. Wer erınnert sıch nıcht schen uns dabei, dafß WIr ın vereintem Bemüuhen doch schließlich
die Worte Pauls N der ‚‚die Gesellschaft 1mM Zeichen der Liebe‘‘ ZAUIIS vollen FEinheit gelangen.
verkündete und 1in prophetischer Weıse ungefähr eınen Monat
VOT seınem Tod bekräftigte: IC habe den Glauben bewahrt‘“‘ Besondere Aufmerksamkeit für die chwachen(vgl Homaulıe est Peter und Panul, 78), nıcht sıch
selbst loben, sondern nach eınem 15)ahrıgen Pontifikat Wır wenden uns uch alle Menschen, die als Kınder des all-
seın Gewiıissen ertorschen. mächtigen (sJottes MSGCKE Brüder und Schwestern sınd: Wır MUuUS-
Was ber sollen WIr VO Johannes Paul sagen? Es scheint uns, SCHH S1e lıeben und iıhnen dienen. Daher möchten WIr ıhnen ohne
als ware TSLT gestern A4aus unserem Kreıs CHaANSCH, das Überheblichkeit, vielmehr ın echter Demut unseren Wıillen
päpstliıche Gewand, das schwerer wıegt, als InNnan glaubt, anzule- kundtun, eınen wiırklichen Beıitrag ZU) ımmer aktuellen und
SCH. Aber welch glühende Liebe, mehr noch, welch überströ- wiıchtigen Anlıegen des Friedens, des Fortschritts und der (Ge-
mende Liebe WwW1e S$1e ın seıner etztenAnsprache VOT dem SONN- rechtigkeit den Völkern eisten. Wır haben dabe!1 keıines-
taglıchen Angelus ausdrückte 1St ın den wenıgen Tagen se1ınes WCSS die Absıcht, uns iın politische Angelegenheıiten oder In die
Pontifikates VO ıhm in dıe Welt ausgegangen! ] )as wırd uch Regelung weltlicher Dınge einzumischen. DDenn WI1€e die Kırche
durch die klugen Katechesen bestätigt, die be1 den öffentlichen nıcht iın iırgendeiner iırdischen Gestalt aufgehen kann, leıten
Audienzen über Glaube, Hoffnung und Liebe hıelt uns beim Aufgreiten gerade dieser Fragen der Menschen und

Völker ausschließlich relıg1öse und moralısche Gründe Wır STE-

Ehrwürdige Brüder Bischofsamt und geliebte Söhne! Zur hen ın der Nachtfolge dessen, der den Seınen jenes vollkommene
Treue gehört ohne Zweitel auch, W1e€e sıch VO  } selbst versteht, der Verhalten nahelegte, Salz der Erde und Licht der Welt se1n
Gehorsam das Lehramt Petrı1, VOT allem 1ın Fragen der (vgl Mt 5, 13-16). Wır wollen uns daher dıe Festigung der
Lehre Man mu{l immer das „objektive“‘ Moment be1 diesem geistlichen Grundlagen bemühen, auf welche sıch die mensch-
Lehramt beachten und bewahren, zumal angesichts der Schwie- lıche Gesellschaft stutzen mu(ß Wır fühlen unNs Z.UT Wahrneh-
rıgkeiten, dıe 11an In uUunNnserer eıt da und dort bestimmten Jau- INUNgS dieser Aufgabe mehr verpflichtet, Je mehr die Ge-
benswahrheiten macht. Zur TIreue gehört terner die SCHNAUC FEın- gensatze und Zwistigkeiten andauern, die 1n nıcht wenıgen Teılen
haltung der lıturgischen Normen, welche die kırchliche Autorität der Welt Auseinandersetzungen und ontliıkten geführt ha-
erlassen hat Abzulehnen ISTt. daher uch Jjene Haltung, die ll ben und ZUuUr immer größeren Getahr weıteren entsetzlichen Un-
üurlich und hne amtlıche Billızung Neuerungen einführt, W1E heıls werden. Wır werden daher beharrlıch in rechtzeıtigem und
uch jene andere Haltung, die sıch hartnäckıg weıgert, das, W 4S selbstlosem Bemühen, das sıch 1Ur VO Geist des Evangeliums
tür die heilıgen Rıten legıtım testgelegt wurde und L1U  — ıhnen leiten alst diese Fragen aufgreifen. Wır möchten uns jetzt WC -

gehört, anzunehmen. Die TIreue ezıeht sıch uch auf dıe oroße nıgstens jene schwere orge eıgen machen, die das Kardınals-
Dıiszıplın der Kırche, VO  w der unmıttelbarer Vorgänger gC- kollegium während der Sedisvakanz des Apostolıschen Stuhls
sprochen hat S1e 1St nıcht VO der Art,; dafß sS1e nıederdrückt oder, über die Lage 1M geliebten Liıbanon und ftür dessen Volk geze1igt
WI1e INnNan Sagl, abtötet; S1€e 11l vielmehr die rechte Ordnung des hat, denen WIr alle VO  5 SaAaNZCIN Herzen Frieden 1n Freıiheıt wun-
mystıischen Leibes Chriustı schützen und gleichsam bewiırken, da{fß schen. Zugleich ber möchten wır uch allen Völkern und jedem
die Verbindung aller Glieder, AaUus denen besteht, natuürlich und einzelnen NseTE and entgegenstrecken und besonders jenen
normal ıhren Aufgaben entsprechend tunktionıert. TIreue 1St MNSCIC Sympathıe aussprechen, die Ungerechtigkeıit und

Diskriminierung leiden haben, ob auf wiırtschaftlıchem, SOZ1A-endlich das gleiche W1€e die Erfüllung der Anforderungen des
Priester- und Ordenslebens, dafß alles, W as INan in Freiheıit VOI lem oder polıtischem Gebiet, ob dıe Gewissenstreiheit geht
‚Ott versprochen hat, uch ımmer gehalten wırd und sıch entfal- der auch die gebührende Religionsfreiheit. Wır mussen mıt
en indem INnan seın Leben beständig VO  - übernatürlichen allen Miıtteln danach streben, da{fß sämtlıche Formen der Unge-
Grundsätzen leıten aflßst rechtigkeıt, die heute vorkommen, gemeınsam Cr WOSCH und
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wirklıch eendet werden, da{fß alle Menschen e1in wahrhaftt nıcht alle einzeln kennen, die ber ennoch keine namenlose
menschenwürdiges Leben führen können I Ddies gehört uch A Menge sınd Sıe sınd uns nıcht tremd und uch keineswegs nıede-
Sendung der Kırche die sıch arüber auf dem Zweıten Vatıikanı- ICcH Ranges, gehören S1IC doch ZuUur erhabenen Gemeinschaft der

Kırche Christiı Unter ıhnen aber blicken WIT besonders aufmerk-schen Konzıil nıcht 1Ur der Dogmatischen Konstitution Lumen
geNUUM, sondern uch der Pastoralkonstitution Gaudium S d} auf die Schwächeren, die I; ranken und VO  — Sorgen
SPCS ausgesprochen hat gequälten Menschen Ihnen besonders steht schon VO: Anfang
Ehrwürdige Brüder und geliebte Söhne! Die Ereignisse der ıJuNn$- uUuNseres obersten Hırtenamtes Herz otten abt ıhr,
sten Zeıt ı Kırche und Welt sınd für uns alle 1Ne heilsame Mah- Brüder und Schwestern, Leiden nıcht Anteiıl Leiden
NUunNng Wıe wırd Pontitikat verlauten? Welches wırd das unseres Herrn und Erlösers, und bringt ıhr nıcht ZUur Fülle?
Schicksal der Kırche nach (sottes Fügung den nächsten Jahren Der unwürdige Nachfolger des Petrus der „„die unertorschli-
seın ” Welchen Weg wird die Menschheıt Ausgang dieses hen Reichtümer Christı erschließen sucht, bedart dringend
Jahrhunderts einschlagen, das sıch dem Jahr 2000 nähert? Auf Hılte, Gebete Hiıngabebereitschaft, Op-
diese kühnen Fragen o1bt L11UTr ÜE ÄAntwort: Gott weıiß es! (vgl fer

Kor 12 $ Wıe persönliches Leben verläuft, nachdem
uns die schwere ASstTt des Apostolıschen ]Ddienstes unerwartet auf- Wır wollen uch uch orüßen, geliebte Brüder und Söhne die
erlegt worden IST, bedeutet kaum LWAas Unsere CISCILC Person ıhr uns hört, denn MItL unzerstörbarer Liebe sınd WIr dem Land

das möchten WIT hıer MIL aller Deutlichkeit Nn mufß völlıg verbunden, dem W IT geboren wurden VWır orüßen daher be-
hınter dem schweren Amt zurücktreten dem WIr gerecht werden sonders alle Bürger unseres )9- Polens uch dıe
INUsSsSCNMN Daher werden NSCITIC Worte uch ZUr. Bıtte Nachdem Priester und Gläubigen der Kırche VO:  e} Krakau Mıt unserem
WIT Gebet Gott gerichtet haben, SPUICcCh WI1I, da{fß WIT Grufß verbinden sıch viele Erinnerungen und Empfindungen ZaAar-

uch WEr Gebert brauchen, damıiıt uns JeN«C unerläßliche überna- tes Heiıimweh und unzerstörbare Hoffnung
turlıche Hılte zute1l wiırd die WITLT ZUT: Weiterführung der Aufgabe In dieser Stunde voll Schwierigkeıiten und Angst können W IT un

unNnNserTer Vorganger dort haben, diese SIC Aaus der and 1Ur die ungfrau Marıa wenden, dıe Geheimnıs Christı
InNneTr als Mutltter ebt und miıtwirkt Wır wenden unls ıhr kındlı-legten

Mıt der lebendigen Eriınnerung diese Vorganger verbinden WIL her Verehrung und wıederholen die Worte ‚„‚Ganz allein
den ru{ß den WITr voll Anerkennung und Dankbarkeit jeden Dıir!““ die WITLE Vor Jahren Tag uNseIeceT Bischotsweihe
VO  e} uch ehrwürdıiıge Brüder, richten Wır grüßen terner voll unserem Herzen und unserem Wappen eingeschrieben haben
Vertrauen und Zuversicht uch alle MSCHE übrigen Brüder Bı- Wır ruten terner die HI1 Apostel DPetrus und Paulus und alle Heı1-
schofsamt, die ı den verschiedenen Teıilen der Welt die dortige lıgen und Seligen der SaANZCH Kırche Zugleich grüßen WITL

Kırche, den ıhnen liıeben Teil des Volkes (sottes (vgl Dekret alle Menschen, dıie Alten, die Erwachsenen dıe Jugendlichen, die
Christus Domuinus, Nr 115 leiten und sıch dafür CeEINSEIZEN, dafß Kinder und Kleinkinder, und Herz 1ST voll VOoO  - väterli-
das Wohl der Gesamtkirche ZUNIMMEL Hınter ıhnen erblicken WIL her Zune1j1gung, dafß WITLr diese uch Worte tassen I1NUSSCMH Wır
die Scharen der Priester und die große Zahl der Mıssıonare, die wuüunschen ıhnen aufrichtig, S1C alle O  Nn l der Gnade und
Gruppen der Ordensmänner und Ordensfrauen, und WITL W U11- Frkenntnis uUuNseI1CcsS Herrn und Retters Jesus Christus wachsen
schen sogleich A4US$S SaNZCH] Herzen, da{fß hre Zahl wachse Wır (2 etr 18) WIC der Apostelfürst vgewünscht hat Allen €e1-

ruten uns die Worte des Herrn 1115 Gedächtnis ‚„„Die Ernte 1ST len WITr unseren ersten Apostolischen egen, der nıcht L1UTr ıhnen
orofß doch der Arbeiter sınd WEN1LSC VWır denken terner die persönliıch sondern uch der m Menschheitstamılie die
Famıilien und christlichen Gemeinschaften, dıe zahlreichen Fülle der Gnaden uNnseIec5 Vaters Hımmel schenken MOSC

AÄAmenVerbände des Apostolates, alle Gläubigen; die WIT reiliıch

Sınn un Aufgabe des Priestertums euUTte
Fine Ansprache von ardına Wojtyla p eutsche Priester
Waährend des Besuchs der Delegation des polnıschen Episkopats der Kırche den Zwölf Aposteln Rom Oktober 1971

der Bundesrepublık hielt Kardınal Wojstyla Fulda 21NE An- gehalten hat
;prache VDOTr deutschen Priestern Sze WWAar der Theologıe, Spirıtua-
Iität und gesellschaftlichen Bedeutung des Priesters gewidmet AIn 1esen Wochen der römiıschen Bischofssynode spricht der
Wır veröffentlichen die deutsch gehaltene Ansprache Priester Maxımıilıan uns Priestern Sıcherlich IST C1M VelI-

gekürzten Fassung UN Weglassung der IngangS- und Schluß- tiettes Verständnis des priesterlichen Diıenstes, 1NC passung
des priesterlichen Lebens die Notwendigkeıten der eıt uUunNneTr-

läßlich aber VO  5 diesem Priester werden uNns Ma{(stäbe gesetzL
Am Oktober IDA während Tagung der Bischofssyn- In sıch verzehrenden Hıngabe Christus wurde SCI1IMH Le-
ode ı Kom, verkündete apst Paul VI die Seligsprechung des ben Ganzopfer, und Wort und Schrift und Tat;
Franzıskanerpaters Maxımlıilıian Marıa Kolbe, der ı Konzentra- großen Plänen und kleinen Diensten des Alltags WAar tür
tionslager ı Os1ı1ecım (Auschwitz) den Hungertod gestorben ıISTE, die Menschen Helter Apostel und Mıssıonar Manches SEINCIMN

als seıin Leben für anderen Häftling, Landsmann Werk War zeıtbedingt und 1ST heute überholt, ber diese Groöfße
und Familienvater, opterte Hıer darf iıch die Worte Kardıinal leuchtet we1ılter Er lebte die ‚Carıtas pastoralıs die Hırtenliebe,
Julius Döpfiners Adus$s seiner Ansprache wıederholen, dıe be1 C1- dle VO I1 Vatıkanıschen Konzıil als prägende Mıtte priesterlicher
NS Triduum Ehren des seligen Paters Maxımıilian Kolbe Exıstenz dargestellt wiırd


